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dottergelb, Unterlippe herabgebogen, 3lappig, der Mittellappen klein, Sporn
verlängert-kegelförmig, stumpf, etwas gebogen; Staubgefässe: eingeschlos¬
sen, kahl; Kapsel: viel grösser als der bleibende Kelch, vom stehenblei¬
bendem Griffel stachelspitzig, auf 2 Seiten mit einer vertieften Nath ver¬
sehn, dieser entgegengesetzt an der Spitze mit 6 Zähnen aufspringend, in¬
dem die Scheidewand mit einem Streifen der Kapselwand unversehrt bleibt.
Saamenträger nicht bis zur Spitze und Basis der Kapsel reichend; Saa-
men: schwärzlich mit breitem blasserem Flügelrande.

Off: Herba Linariae. — Praep. Unguentum Linariae. — Die
Pflanze wird in der Blüthe gesammelt und getrocknet, sie ist frisch von
etwas widerlichem Geruch und von bitterm. unangenehmem Geschmack.

Chemische Beschaffenheit: Ist unbekannt, da wir keine Analysedieser Pflanze besitzen.
Nutzen: Ein wenig gebräuchliches Mittel, welches innerlich als

harntreibend und abführend, mehr aber auch jetzt noch äusserlich als lin¬
derndes und zertheiiendes Mittel zu Bähungen in Salben und Umschlägen
bei Haemorhoidalgeschwülsten gebraucht wird. Die Blumen werden auch,
wohl gegen Hautausschläge im Theeaufguss angewandt.

Erklärung der Kupfertaf'el 52. Eine ganze Pflanze in nat. Gr., a) die Blumerikrone,
von welcher die Unterlippe hinweggenommen um die Lage der Staubgefässe zu
zeigen und b) Kelch und Stempel vergr., c) Kapsel in nat. Gr., d} dieselbe vergr.
e) Samen in nat. Gr. und f) vergrossert.

\

\

Ledura palustra
Syst. sex. Decandria Monogynia. — Syst. nat. Ericae Juss., Ericineae Rieh.

Char. gen.: Kelch: unterständig 5spaltig; Blumenkrone: unter¬
ständig 5blättrig; Staubgefässe: 10mit unverzierten Staubbeuteln; Grif¬
fel: einfach mit 51appiger Narbe; Kapsel: 5fächrig, 5klappig, Klappen
am Grunde aufspringend, mit den Rändern nach innen gebogen die Schei¬
dewände bildend, Saamenträger 5 der Mittelsäule an der Spitze angewach¬
sen; Saamen: zahlreich, von einer lockern zelligen Saamenhaut umgeben.

Char. speciei: Blätter: linealisch, etwas spitzlich, am Rande um¬
gerollt, unten rothbraun-iilzig.

Synonyme: Ledum palustre L. und aller Autoren. — Deutsche:
Porst, Post, Porsch, wilder Rosmarin, Motten-, Schaben-, Wanzenkraut,
Gränze, Sautanne u. s. w.
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Vaterland: In torfhaltigem Boden, in offenen Mooren oder Süm-
Efen, meist in Nadelholz-Wäldern: in der ganzen nördlichen Hemisphäre

is etwa zu 45 Grad N. Br. Blüht im Mai und Juni.
Beschreibung: Strauch von 2 — 4 Fuss Höhe mit rothbrauner

oder graulicher Kinde: Zweige: doldentraubenartig zu 2— 5, immer un¬
ter dem Blumenstände entstehend, die jungen beblättert und rothbraun
oder grau-filzig; Blätter: kurz gestielt, zerstreut, linealisch, ander Spitze
und Basis etwas verschmälert, ganz, am Rande zurückgerollt, lederartig,
abstehend, oben dunkelgrün, etwas runzlig, kahl mit Ausnahme der Ner¬
ven, welche wie der Blattstiel graufdzig, unten rostbraun-filzig; Blumen:
in endständigen einfachen Doldentrauben; Blumenstiele: fadenförmig,
drüsig, während des Blühens aufrecht, jeder an der Basis mit einem rost¬
braunen abfallenden Deck blatte, welches länglich-eiförmig, leicht filzig,
stumpf, oder, besonders die untern, mit einer kürzern oder längern mehr
oder weniger blattartigen Spitze versehen ist; Kelch: klein mit rundli¬
chen stumpfen Zipfeln; Blumenblätter: weiss, umgekehrt-eirund, ausge¬
breitet; Staubfäden: fadenförmig, kahl, so lang als die Krone, Staubeutel
länglich, ohne Anhänge, 2fächrig, jedes Fach an der Spitze durch eine runde
Oetfnung aufspringend; Griffel: fadenförmig, nach oben dicker werdend
mit endständiger schwach 51appiger Narbe; Kapsel: herabhängend, braun
durch den stehnbleibenden Griffel stachelspitzig; Saamen; länglich
blass-braun.

Off: Herba 2L,edi palustris. — Die beblätterten Spitzen werden zur
Blüthezeit gesammelt und getrocknet, sie sind von eigentümlichem kräf¬
tigem etwas betäubendem Geruch und bitterlichem etwas zusammenzie¬
hendem Geschmack.

Verwechslungen: Man soll die Blätter von der an gleichem Stand¬
orte wachsenden Andromeda poüfolia dafür gesammelt haben, sie unter¬
scheiden sich aber durch ihre mehr lanzettliche Form und weissliche aber
kahle Unterfläche, so wie durch den Mangel des eigenthümlichen Geruchs.

Chemische Beschaffenheit: Ringel und Meissner fanden in den
trockenen Blättern, harziges Blattgrün, braungelbes Hartharz, eisengrünen¬
den Gerbstoff, bittern, süssen und gummigen Extractivstoff, wenig äthe¬
risches Oel, essigsauren und apfelsauren Kalk. Rauchfuss fand in 4 Unzen
des Krauts 1 Dr. äther. Oel, 1 Dr. 13 Gr. Harz, 6 Dr. gummigen Extract,
ausserdem Pflanzenfaser, AJcali, Gyps und Eisen.

Nutzen: Man hat diese Pllanze wohl als Zusatz beim Bierbrauen
gebraucht, um das Bier kräftiger und berauschender zu machen, aber da
sie dabei schädlich narcotisch auf den Körper einwirkt, so ist dies Ver¬
fahren nicht zu billigen. In manchen Hautkrankheiten, Krätze, Kopfgrind,
Aussatz hat man sich mit Erfolg eines stärkern oder schwächern Infusum
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das Forsts bedient, eben so beim Keichhusten, in der Bräune, doch
das Mittlei mehr in nördlichen Gegenden im Gebrauch als bei uns.

Erklärung der Kupfertafel 53. Ein blühender Zweig der Pflanze in nat. Gr.', a) ein
Blatt vergr. und queer durchschnitten von der untern Seite, b) der Kelch mit
den Staubgefässen und dem Stempel vergr., c) eine aufgesprungene Kapsel, und
d) ein Saamen vergrdssert.

ist

Rosmarinus officinalis.
Syst. sex. Didynamia Gymnospernna. — Syst. nat. Labiatae Juss.

Char. gen: Kelch: 2lippig, Oberlippe schwach 3zähnig, Unterlippe
Osrjaltig; Blumenkrone: rachenförmig 2lippig, Oberlippe ausgerandet,
Unterlippe 3theilig; Staubgefässe: 2, unvollständig, Staubfäden lang,
gekrümmt, mit einem Zahn, Staubbeutel einfächrig; Frucht: vier Achaenien.

Char. speciei: Blätter: sitzend und weiss-filzig.
Abänderungen: Aendert ab mit breitern und schmalem, unten

weiss-hlzigen oder grünen und kahlen Blättern.
Synojiyme: Rosmarinus officinalis L. und aller Schriftsteller —

Deutsche: Rosmarin.
Vaterland: In fast allen Ländern um das mittelländische Meer auf

trockenen Hügeln und-Felsen, von den Säulen des Hercules bis nach
Kleinasien. Blüht im April und Mai.

Beschreibung: Strauch von 1 bis 5 F. Höhe, mit gelbbrauner und
grauer Rinde an den altern Theilen, grau- und weiss-filziger an den jun¬
gem; Blätter: sitzend, gegenüberstehend, breiter oder schmaler linealisch,
stumpflich, oben grün, runzlich mit vertieften Nerven und zurückgeroll¬
tem Rande, unten grün oder weissiilzig mit vortretenden Nerven; Blu¬
men: in armblüthigen Trauben an den Spitzen kleiner Seitenzweige. Die
Spindel, die kurzen Blumenstielchen und das unter jedem derselben be¬
findliche sehr kleine eiförmige Deckblatt sind weiss - filzig; Kelch:
schwach weiss-filzig; Blumenkrone: blassblau, Röhre kaum länger als der
Kelch, Oberlippe aufwärts gebogen, Unterlippe herabgebogen, Mittellap¬
pen elliptisch, am Grunde keilförmig, länger als die seitlichen; Staubge¬
fässe und Griffel: frei hervortretend, etwas nach unten gekrümmt
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